
9. Informations­
veranstaltung für  
Medizinstudierende 
und Jungärzte
Am 27. Juni 2012 fand die 9. Infor-
mationsveranstaltung für Medizin-
studenten und Jungärzte „STEX in 
der Tasche – wie weiter?“ im Medizi-
nisch-Theoretischen Zentrum der TU 
Dresden, statt. Ziel der Veranstaltun-
gen ist es, Medizinstudierende früh-
zeitig für eine ärztliche Tätigkeit im 
Freistaat Sachsen zu begeistern. 
Zu dieser Veranstaltung hatten das 
Sächsische Staatsministerium für 
Soziales, die Sächsische Landesärzte-
kammer, die Kassenärztliche Vereini-
gung Sachsen, die Krankenhausge-
sellschaft Sachsen und der Landes-
verband Sachsen der Ärzte und 
Zahnärzte des Öffentlichen Gesund-
heitsdienstes eingeladen. 
Schon deutlich vor dem offiziellen 
Beginn der Beratung an den Ständen 
der rund 17 Krankenhäuser und 
Standesorganisationen waren diese 

dicht umlagert. Während der gesam-
ten Dauer der Veranstaltung infor-
mierten sich insgesamt rund 120 
Studierende zu einem breiten Spekt-
rum an Fragen rund um ihre Weiter-
bildung.
Bei der Plenarveranstaltung unter-
strich die Leiterin des Referats 

„Öffentlicher Gesundheitsdienst, Infek
tionsschutz, umweltbezogener Ge
sundheitsschutz“ vom Sächsischen 
Staatsministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz, Dipl.-Med. Hei-

drun Böhm, in ihrem Grußwort, dass 
– nicht nur aufgrund der demografi-
schen Entwicklung – der Bedarf an 
Ärzten in Sachsen sehr groß ist und 
stellte die Initiativen zur Förderung 
des ärztlichen Nachwuchses vor.  
Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze, 
Präsident der Sächsischen Landesärz-
tekammer, informierte in seinem 
anschließenden Fachvortrag zur ärzt-
lichen Weiterbildung über die Triade 
aus exzellenter Ausbildung, fundier-
ter Weiterbildung und lebenslanger 
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Nur eine Spritze
Podiumsdiskussion und Film

„Nur eine Spritze. Der größte 
Medizinskandal der DDR?“ 

Der Film „Nur eine Spritze“ erzählt 
zum ersten Mal die Geschichte einer 
Tragödie, die sich Ende der 70er-
Jahre im Gesundheitssystem der DDR 
ereignete: Tausende junge Mütter 
wurden unwissentlich mit dem 
damals unbekannten aggressiven 
Hepatitis-C-Virus in ostdeutschen 
Krankenhäusern infiziert.
Das Virus wurde über den Impfstoff 
zur Anti-D-Prophylaxe, welche eigent
lich die Gesundheit von Mutter und 
Kind sicherstellen sollte, verbreitet. 
Die Wahrscheinlichkeit, dass die 
Spritzen mit Hepatitis-C-Viren ver
unreinigt sein konnten, war bekannt. 
Leider reagierte niemand konse-
quent: Weder der Hersteller der 
Anti-D-Prophylaxe, das Blutspende-
Institut in Halle a. d. Saale, noch das 
zuständige staatliche Kontrollinstitut 
in Ost-Berlin erkannten die Dring-

lichkeit, schnellstmöglich zu handeln, 
um die bevorstehende Tragödie zu 
verhindern.
Aufgrund wissenschaftlichen Ehrgei-
zes und Problemen der sozialisti-
schen Mangelwirtschaft wurde die 
Infektionswelle nicht gestoppt und 
es erkrankten letztendlich tausende 
junge Mütter schwer. Um die 
schrecklichen Vorkommnisse vor der 
Öffentlichkeit geheimzuhalten, wur-
den die Frauen über Monate hinweg 
von ihren Neugeborenen und Fami-
lien getrennt, in den Krankenhäu-
sern isoliert und verpflichtet, Still-
schweigen zu bewahren. Einige der 
Frauen starben an der Hepatitis-C-
Infektion, andere sind bis heute 
schwer und chronisch geschädigt.
Ariane Riecker und Anne Mesecke 
rekonstruieren detailliert die Vor-
gänge in den Jahren 1978/1979. Ent-
standen ist ein berührender und 
gründlicher Film über Unrecht, Ver-
drängung und Schicksale.
Am 9. September 2012 wird der Film 
im Deutschen Hygiene-Museum 
Dresden präsentiert. Die Dokumenta-

tion wurde gefördert durch die Bun-
desstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur.  Im Anschluss diskutie-
ren die Filmemacher mit Betroffenen, 
Medizinhistorikern sowie Prof. Dr. 
med. habil. Siegwart Bigl und Dr. 
med. Wilfried Oettler über den Film 
und die Aufarbeitung des Falles.

„Nur ein Spritze. Der größte 
Medizinskandal der DDR?“ 
9. September 2012, 11.00 Uhr 
Deutsches Hygiene-Museum, 
(Martha-Fraenkel-Saal), 
Lingner Platz, 01069 Dresden.
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